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Es ist Feicrabendzeit in der hintern Gasse.
Oben in der Stube der jungen Eheleute sagt Hans:

Du, Maria, nächsten ersten Juni sind wir im dritten
Jahr verheiratet, aber eine Hochzeitsreise haben wir
noch keine gemacht. Mir ist es, jetzt sollte sie sein.
Wenn der kleine Feger kommt und die Stube auf
den Kopf stellt, wer weiß, ob wir dann noch können.
Wann hast du gesagt, daß

Ja, schön wäre es, meint Maria, die am Fenster-
platz Tüchlein säumt und jetzt träumerisch in die
Feldblumen auf dem Tisch blickt. Und sich seiner
Frage erinnernd, lacht sie leise auf: ich rechne,
es wird ein goldiger Oktoberbub, ein Weinbeißer,
ein schlimmer. Hans, müssen wir nicht sparen jetzt,
fragt sie fast erschrocken und mit einem Ausdruck
des Verwunderns, einen Augenblick lang dem schö-
nen Reiseplan erlegen zu sein.

Hans schüttelt den dunklen Kopf. Gewiß, schon;
aber wir können billig leben im Süden. Ich kenne

mich aus, von der leidigen Grenzwachtzeit her. Du
mußt einmal etwas anderes sehen, das tut auch dem
Kleinen gut. Wer weiß, was nachher kommt. Wir
sammeln vielleicht Sonne für lange Zeit.

Nun gibt es kein Halten mehr. Sie schmieden
Pläne, daß die Funken wie Lichtkugeln in den Hirn-
mel fliegen.

Der Meister macht zwar ein mürrisches Gesicht,
als Hans Urlaub w^ünscht. Aber item, sagt er, die
Spenglerei geht sowieso nicht besonders gut. Immer-
hin gegen Lohnabzug für die zweite Woche, marktet
er. Und Hans nickt froh: Jaja, natürlich, wie es
Brauch ist.

So reisen Hans und Maria über den Simplon. Und
als am Montag die Fensterläden noch verschlossen
sind, werweisen die Leute der Gasse.

Einen Monat später stellt Hans einmal abends
nach deinNachtessen vor Maria und blättert in einem
Wachstuchheft. Ich bin doch gottfroh, daß dir vor

Brig übel geworden ist. Du mußt mich recht ver-
stehen; sonst hätte ich nämlich die Zeichnungen
nicht; im Heft. Schau, wie die Walliser schnitzen
können. Diese Truhe und dieser Sessel, dieser
Schrank und dieser Schreibtisch. Es sind Kerle,
weiß Gott. Besonders dieser dunkelbärtige Ab-
matter, der Gramper an der Eisenbahn, er ist ein
Künstler. Er hat mich auch einmal das Messer füll-
ren lassen und meinte, ich hätte eine glückliche
Hand.

Acht Tage später bringt Hans eine Wiege heim,
und Maria muß lachen. Für das Kleine, sagt er und
blinzelt. Er soll wie ein Herrenbub liegen. Was
meinst, ich probier's

Du, ein Spengler, zweifelt Maria.
Ja, ich ein Klempnergeselle, reckt sich Hans.
's ist. Ende Juli jetzt, Hans. Du mußt dich aber

daranhalten, sonst, liegt er daneben.
Nimmermehr. Was wollen wir wetten?

Nalj —
bis auf die Haut

und schon wieder
erkältet. — Ein
Glück, dafj ich
Aspirin-Tabletten^ zu Hause habe.

Preis für die Glasröhre Fr. 2.—. Nur in Apotheken.
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Fallen Ihnen die Haare aus?

Dann würde ich Ihnen empfehlen, machen Sic einmal eine Kur mit

Rausch's Haarwasser
Bevor Sie aber dasselbe anwenden, ist eine Einreibung mit
Rausch's Myrrhus-Ol sehr wichtig, da solches die Kopfhaut prä-
pariert. Nachdem reinigen Sie das Haar mit

Rausch's
Kamillen
Shampooing
und jetzt beginnen Sie mit
Rausch's Haarwasser. Es wirkt
gegen Haarausfall, macht die

Kopfhaut rein und gesund. - -
Sic werden mir Dank wissen "ß,

für meine Empfehlung.

.Achten Sie genau auf die Adresse

J. W. Rausch
Kreuzungen - Bhf.

Sie erhalten diese Artikel bei Ihrem
C a i ff e u r oder in P a r f ü m e r i en

Montag Dienstag Mittwoch

^cSfïlDlBO ^ Nuancen weisser

Zahnreinigung
ZÄHNE, welche entfärbt, mit Zahnstein

bedeckt und teilweise verdorben sind,
deuten auf Vernachlässigung und wirken
abstossend auf andere. KOLYNOS roinigt
die Zähne in richtiger Art und Weise. Der
angenehm schmeckende antiseptische
Schaum zwängt sich in alle Lücken zwi-
sehen den Zähnen und entfernt die gären-
den Speisereste.

Er entfernt die hässliche gelbe Farbe, zer-
stört die gefährlichen Bazillen, und macht
den Atem rein und den ganzen Mund sauber.

Sie werden über den mit KOLYNOS er-
zielten Erfolg höchst erfreut sein.

JEmu «/
Generalvertretung fürdieSchweiz:
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Aber es kommt dann alles anders, als Hans und
Maria errechneten. In der Werkstatt wird die Ar-
beit immer weniger. Und der Meister, muß bis auf
die beiden ältesten Arbeiter alle entlassen.

Vierzehn Tage später bringt Hans für lange den
letzten Zahltag heim.

Am Montag kann ich ausschlafen, lacht er er-
zwangen.

Also ist es doch wahr? forscht Maria angstvoll.
Hans nickt und tröstet sie: Schau jetzt nicht in

die Welt wie saure Buttermilch, Maria. Das be-
kommt dem Kleinen nicht. Am Montag gehe ich
auf die Umschau und sage mein Sprüchlein. Am
Mittag fange ich sicher anderswo an. Rührige
Hände kann man überall gebrauchen

Ja, wenn wir Arbeit hätten, dann schon, ge-
wiß — antworten Hans die Meister. Schaut in etwa
vierzehn Tagen nach. Jetzt können wir beim Eid
niemand brauchen.

Hungrig und mit müden, wunden Füßen kehrt
Hans fortan jeden Abend heim. In seine willigen
Hände, die niemand braucht, gräbt er den Kopf und
starrt vor sich hin. Essen mag er nicht. Auch nicht
jätten auf dem Pflanzplätz. An die Wiege denkt er
gar nicht mehr. Am liebsten ginge er ins Wirtshaus
und schwämme sein Elend hinter die Gurgel, meint
er. Dem frohgemuten Hans ist die Welt auf einmal
ein schwälender, stinkender Krater.

Und in "dieses Elend hinein wird auch noch das
Kleine kommen, jammert er. Herrgott, waren wir
dumm, dumm, dumm — Kinder in die übervölkerte
Welt zu stellen, ist heller Blödsinn, schimpft er. Da-
zu geht man auch noch auf Reisen und verputzt sein
schönes Geld

Sein Klagen geht Maria durch die Seele. Hör auf,
Hans, ruft sie — hör auf. Du versündigst dich an
Gott und dem Kleinen.

Ein Mäuschen raschelt in einer Ecke und stö-
bert die Umfangenen aus der Versunkenheit. Sie
horchen. Dann rufen sie wie aus einem Munde: an
der Wiege! Und Maria sagt aus schlichtem Sinnen
heraus: Hans, das mahnt: Verzagen heißt den Sarg
schreinern! —Schaffe etwas, Hans. Nur nicht faule
Eier brüten. Mache die Wiege fertig. Wir sind im
August. Sie breitete zärtlich die Hände über ihr
Fürtuch.

Am Nachmittag muß sie einen Ausgang machen.
Geht zu zwei Meistern und erfährt, daß eine große
Welle der Arbeitslosigkeit durch das Land geht.
Schlimm, denkt sie, und streicht sich mit einer ra-
sehen Bewegung die Haare aus der Stirne. Darauf
steht sie am Postschalter und schreibt ihrem Bruder
in Grünberg einen Brief.

Als sie heimkommt, sieht sie Hans ganz in seine
Arbeit versunken und steht plötzlich hinter ihm.
Klatscht vor Ueberraschung in die Hände und ruft:
das ist ja herrlich, Hans. Das ist ja großartig, Hans,

du bist ein Künstler!
Ein Blick, mit dem man alle Welt vergolden

könnte, umfängt sie. Glaubst du, daß es etwas wird?
frägt er unsicher.

Auf so etwas Dummes soll man gar nicht ant-
Worten, verweist sie und geht daran, das Abend-
essen zu bereiten.

Von nun an geht Hans mit größerer Zuversicht
auf die Arbeitsuche und mapht sich abends mit tie-
fem Eifer an die Arbeit daheim.

Am Ende der vierten Woche ist die Wiege fertig.
Sie steht auf dem Zimmertisch und ein Glas mit
Blumen ist darin. Formschön winden sich Rosen
über Pfosten und Wände. Der Aufrichtstrauß, hat
Maria lachend gesagt, damit das gelungene Werk
gefeiert werde, wie ein Neubau. Sie sitzen und
schauen und reden kein Wort, aber ein Kinder-
leuchten blüht auf Marias Gesicht.

Als Hans am folgenden Abend hungrig heimkehrt,
will er sich gleich am Anblick der Wiege erlaben.
Aber sie ist nicht mehr da.

Ja, was du nicht sagst, tut Maria bestürzt. Ist
sie nicht mehr da? Ich war nur einen Augenblick'
im Keller. Der Vater hat einen Korb Obst und Ge-
müse geschickt. Da muß jemand

Das ist aber zum. will Hans loswettern, sieht
jedoch zur rechten Zeit ein schalkiges, fröhliches
Zucken über Marias Gesicht hüpfen unci verzieht
den Mund: nein, du, sag, wo hast du sie versteckt?
Weißt, ich möchte noch mit feinem Glaspapier dar-
über polieren.

An dieser Wiege hast du wohl auspoliert, Hans,
und der Bub wird im Korb liegen, neckt sie. Weist
aber hurtig auf ein Inserat im Stadtanzeiger, das
von einer «Ausstellung kunstgewerblicher Heim-
arbeiten» spricht.

Um Hans brodeln Qtnrmnebel. Du wirst doch
nicht... schnurrt er auf.

Allweg habe ich, stößt Maria dagegen. Und der
Direktor des Gewerbemuseüms hat gesagt, es sei...
Aber das glaube ich nun selber nicht. Solche Leute
nehmen gerne den Mund voll und übertreiben, lacht
sie am Arm ihres Mannes.

Zwei Tage später liest Hans sein Werklein und
seinen Namen im Katalog: Kunstvoll geschnitzte
Wiege von Hans Tobler. Maria steht dabei und
stupft ihn: Du machst dich, Hans! Jetzt wirst du
schon gedruckt und bald bin ich nichts mehr neben
dir...

Ja, nichts mehr, du! — bröckelt er wie aus hol-
dem Traum hervor. — Wenn ich nur wieder Arbeit
hätte...

Geduld, Hans. Nichts Schlimmeres könnte uns
passieren, als wenn uns plötzlich alle Wünsche er-

Sogenannte eingebildete Kranke.
Man ist leicht geneigt, jemanden als eingebildeten Kranken anzu-

sehen, der über Störungen klagt, deren Symptome nicht sichtbar sind.
Wenn man aber anfängt zu klagen, so ist das ein Beweis, dal)

man leidet; sind auch keine augenscheinlichen Anzeichen vorhanden,
so gibt es doch nichtsdestoweniger eine Ursache des Leidens.

Der Erschlaffung des Nervensystems muß In den meisten Fällen
dieser kraftlose Zustand zugeschrieben werden, der in der Tat alsbald
verschwindet, wenn man seine Zuflucht zu den Pink Pillen nimmt, die
ein ausgezeichnetes Mittel zur Kräftigung der Nerven sind.

Die Pink Pillen sind auch ein unvergleichlicher Erneuerer des Blutes
und eine sehr kräftige Arznei, um die Funktionen des Organismus
anzuregen. Darum ist auch dieses Heilmittel so wirksam in ailen Fällen
von Blutarmut, Neurasthenie, allgemeiner Schwäche, Störungen des
Wachstums und der Wechseljahre, Magenleiden, Kopfschmerzen und
Erschlaffung der Nerven.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im Depot:
Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf, Fr. 2.— per Schachtel.
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Haben Sie noch nie
von gETS-it gehört?
Einige Tropfen „Gets-It" auf das Hühnerauge und
schon sind Sie von Schmerz befreit. Nach zwei oder
drei Tagen können Sie das Hühnerauge leicht und
schmerzlos entfernen.
»Geta-It*, das überall verbreitete Hühneraugenmittel,
hat noch nie versagt sofort von Schmerz zu befreien.

"GETS-IT" _/iir Jür
/*««/ Af/V/Zrr, J. (7.,

Erlöst von Schmerz in 3 Sekunden

Es ist nicht gfeicfi.weP
eßeSeife man nimmt/
Kaiser-Borax-Seife
aefäfffDir Bestimmt!-
vu ßeftommsf einenTeint 50 rosig und zart
Und ßfeißsf vor Pidlefn und Ffecken ßewaftrf

ABANA-EXTRA
Mild Extra Fein

EDUARD EICHENBERGER SOHNE BEINWILX

THERMOGENE
erzeugt
Wärme

und
bekämpft

Husten - Bronchitis « Seitenstechen
Hexenschuss usw.

Anwendung t Man legt die Thermogène-Watte
auf die schmerzende Stelle, indem man darauf
achtet, dass sie gut auf der Haut haften bleibt. Um
eine schnellere und intensivere Wirkung zu erzielen,
netzt man die Thermogène-Watte vor ihrer Anwen-
dung mit ein wenig lauwarmem Salzwasser, Essig
oder Kölnischwasser.
Thermogène ist ein vorteilhafter Ersatz für Um-
schlage, Senfpflaster, sonstige Pflaster, Einreibe-
mittel, Blasenpflaster und andere stark ableitende
Mittel. Es hat alle gu'en Eigenschaften dieser Mittel,
ohne aber ihre Unannehmlichkeiten zu besitzen.

Preis Fr. 1>25 per Schachtel.

Generalvertretung : Etablissement René Barberot, S. A., Genf.

Herren
über 40-
klagen oft über ein Nachlassen der besten
Kräfte. Die Diagnose lautet fast immer:
Verminderung bzw. Aufhören der Tätig-
keit der Drüsen mit innerer Sekretion.
Führen Sie Ihrem Körper die lebens-
wichtigen Testis- und Hypophysen-Hormone,
die in den „Titus-Perlen" zum erstenmal in
gesicherterstandardisierterForm enthalten
sind, zu.

„Titas-Perlen"
sind das wissenschaftlich anerkannte
unschädlicheKombinationspräparat,das
alle Möglichkeiten medikamentöser
Leistungssteigerung berücksichtigt. Sie
sind das Ergebnis jahrzehntelanger
Forschung des bekanntenWissenschaft-
lers San.-Rat Dr. Magnus Hirschfeld. „Titus-
Perlen" werden hergestellt unter ständi-
ger klinischer Kontrolle des Berliner In-
stituts der Dr. Magnus Hirschfeld Stiftung.
Lassen Sie sich zunächst über die Funk-
tionen der menschlichen Organe, durch
die zahlreichen fünffarbigen Bilder der
wissenschaftlichen Abhandlung unter-
richten, die Sie sofort kostenlos erhalten.

Versand durch die Pharmacie Internatio-
nale, Dr. F. Hebeisen, Zürich. Poststr. 6 (14)

Graphische Darstellung
der verschiedenen Bestandteile
und der vielseitigen Angriffspunkte

„Titas-Perlen"
----------------------------- Bestellschein
Pharmacie Internationale, Dr. F Hebeisen, Zürich 1, Poststraße 6 (14)

Senden Sie mir:
1 wissenschaftliehe Broschüre kostenlos (verschlossen),
t Fackung zu Fr. 14.— per Nachnahme,
l Probe zu Fr. 1.5Q (in Briefmarken beigefügt).

(Nichtgewünsehtes streichen.)
Name:

Ort: Straße:



Eine gesund und blühend aussehende Frau hat bei den
täglichen kleinen Kämpfen um Geltung ünd Aufstieg in Beruf
und Leben unbedingt den Vorzug vor anderen. Erfahrungsgrundsatz

kluger Frauen ist deshalb: ihrer Gesichtsfarbe mit
Unterstützung von "Khasana Superb" einen lebhaften,
frischen und gesunden Ton zu geben.

Die orangegelbe "Khasana Superb-Crème", auf der Haut verrieben,
paßt sich in wenigen Sekunden jedem Farbton der Haut an, verleiht
ihm gesundes und frisches Aussehen. Beste Wirkung bei leichtem
Auftragen. Niemand ahnt ihre Anwendung. Zu ihr gehört "Khasana
Superb - Lippenstift". Audi er wirkt individuell verschieden, tönt die
Lippen zart, dauerhaft, unauffällig und appetitlidi und gibt dem Mund
die köstliche Frische derJugend. "Khasana Superb" ist wetter-, wasser-
und kußfest. Nicht abfärbend, nur mit Wasser und Seife zu entfernen.

Khasana^
Superb

Kleinpackungen:
Lippenstift Fr. -.75
Wangenrot Fr. 1.—

Oberall erhältlich

Vertretung und Niederlage für die Schweiz : Frédéric Meyrin, 59 K 6, Zürich-Enge

Dr. M. Albersheim, Frankfurt a. M., Paris und London
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Fabrikation für die Schweiz in Buochs (Nidwaiden)
Engros-Vertrieb u. Lager: Zürich« Otto Rohrer, Stampfenbachstr. 12

GROSSE PACKUNG
nur noch Fr.

HALBGROSSE PACKUNG
nur noch FKm

SEIFENFABRIK SUNLIGHT A.-G. ÖLTEN



Sorgen zu machen,
dass meine Zahne missfarbig werden könnten. Ich

leide auch nicht an dem bekannten Raucherübel
schlechten Geschmacks und verbrauchten Atems,

denn ich benutze

ZAHNPASTA
Pebeco wird
in Tuben aus
reinem Zinn

geliefert.
Kleine Tube:

Fr. 1.20
Große Tube:

Fr. 1.75

Pebeco ist mehr als ein süssliches Par-

fümierungsmittel des Mundes; Pebeco

ist die wirksame Zahnpasta, die die

Zähne blendend weiss und den Atem

rein und frisch erhält Ein äusseres

Zeichen der Wirksamkeit ist schon der

herb-kräftige, erfrischende Geschmack!

PILOT A.-G., BASEL
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füllt würden. Ich weiß erst jetzt, wie schön das
Hoffen ist. Aber möchtest dn dich nicht an ein. an-
deres Stück wagen? An eine Truhe oder einen
Sessel? Es könnte sein, daß die Wiege gekauft wird.

Sie wurde wirklich gekauft. Hundertfünfzig
Franken erhielt er dafür. Hans schaute wie auf ein
Märchenbild, als er das Geld in der Hand hielt, und
in Marias Augen schössen Tränen. Um ihren Mund
zuckte es.

Es ist Samstag Nachmittag, und der Schwager
aus Grünberg ist gekommen. Er geht in die Fabrik
und betreibt daneben mit seiner Frau und einem
Knechtlein ein kleines Bauerngewerbe.

Als er seine Sache vorbringt, hat Maria in der
Küche zu tun. Und als er geendet hat, greift sich
Hans an den Kopf. Zu viel stürzt auf einmal auf
ihn ein. Er kennt sich nicht mehr aus. Wartet ein-
mal, ihr beiden Heimlichtuer, droht er. Erst die
Ausstellung, dann das Geld, und jetzt kommst du
auch noch mit deinem Vorschlag. Schwager, also
du sagst, Frauchigers Stöcklein überm Grüttbach
sei ledig? Ein Gärtlein sei davor, und der Grütt-
bauer gäbe ein Stück Gemüseacker dazu? Und ich
könnte als Handlanger in die Fabrik eintreten?

Jetzt erscheint Maria mit dem Kaffeegeschirr, und -
Hans ist nun wie in den ersten Tagen ihrer Be-
kanntschaft bis zum äußersten Nasenzipfel in sie
verliebt. Du bist mir eine Schöne, sagt er mit zuk-
kigem Mund. Und alles hinter meinem Rücken

Man muß umlernen, jetzt, sagt der Schwager.
Ja, mein schönes Handwerk, bedauert Hans. Und

es flieht wie Abschied über sein Gesicht.
Ah bah, lacht Maria. Arbeit ist der schönste Zeit-

vertreib. Man muß eben sein Auskommen haben.
Und du nimmst den Handlanger für die erste Zeit.
Du bist ja jetzt ein Künstler, Hans! —

Hans reicht dem Schwager die Hand über den
Tisch: ich danke dir auch. Wann soll ich?

Du könntest am Montag anfangen, hat der Di-
rektor gesagt.

Und in acht Tagen kann das Fabrikauto unsere
Möbel holen, sagt Maria. Ich habe die Wohnung
vor vierzehn Tagen gekündet. Und der Hausherr
erlaubt es, daß wir aus dem Vertrag ziehen.
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Da springt Hans auf und zwingt Maria in seine
Arme. Du, wendet er sich lachend an den Schwa-

ger, du, gibt es irgendwo im Lande noch so ein
Weibchen, das zum krummen Baum ein Stecklein
steckt, wenn's nötig ist? Das so hübsch und klug
ist, wie es in keiner Geschichte vorkommt? Ich
glaube es nicht.

Nicht ich, wehrt Maria — nicht ich habe dem

Wägelchen einen Stoß gegeben, daß es ins Rollen
kam, sondern Item, man sagt, wenn Mann und
Frau gut auskommen miteinander, so kämen die
Ideen ungeruf'en, denn das Glück wolle nur bei zu-
friedenen Leuten Heimstatt haben

*

Fünf Jahre sind seit jenem arbeitslosen Sommer

vergangen. Auf der Schwelle der kleinen Spengler-
Werkstatt in Grünberg sitzt ein rotbrechter Bub und
schlägt berufseifrig mit einem Holzhammer auf das

ausrangierte Dachrohr im Gras. Es ist ein Früh-
lingstag voll Sonne, Duft und Feier, und der blü-
hende Löwenzahn leuchtet in tausendfältigem Gold
auf den Wiesen.

So Hans, laß es gut sein, ruft die junge Mutter
aus dem Gärtchen. Wie soll da dein Schwesterchen
schlafen können, bei einem solchen Heidenlärm?
Komm, du kannst dem Vater am Neubau ausrichten,
der fremde Herr sei wegen dem geschnitzten Sessel

da gewesen und komme zum Mittagläuten wieder

Man muß nämlich wissen, daß Hans seit zwei
Jahren nicht mehr in der Fabrik arbeitet, sondern
seine Spenglerei hat und daneben das Holzschnitzen
nicht lassen kann. Und frägt ihn einer, verwundert
über seine Werkstatt und wie er als Spengler auf
das Holzschnitzen gekommen sei, so sucht er mit den

Augen zuerst seine Frau Maria, schmunzelt dann
bedächtig und kauderwelscht etwas daher : He, es soll
scheint's einer mehr können, als Brot essen, wenn
er eine Frau darnach hat, — Ich wollte einmal un-
serm ersten Buben eine Herrenwiege schnitzen.
Dann ist er aus dem Korb gewachsen und hat bald
Hosen nötig gehabt... Womit er es meistens seinen

Fragern überläßt, sich einen Vers zu solcher Rede

zu machen.
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Dr. Bruno Heberlein
ehedem ein führender liberaler Politiker des Kantons St. Gallen,
der in Rorschach seinen Wohnsitz hatte, starb 60 Jahre alt in Zürich.
Dr. Heberlein, der als Jurist einen Ruf hatte, war audiVerwaltungs-
ratspräsident der Rorschacher Konservenfabrik und der dortigen
Installations A.-G. Seit 1918 hatte er sich in Zürich niedergelassen

und betrieb ein Anwaltsbureau
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